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Gebet.

lſn
 Reuer und Hochverdienter Hey

J land, JEſu Chriſte, der du der

S A HErr und Meiſter biſt aller
Hertzen, die hier vor deinem

du wolleſt Gnade und Barmhertzigkeit
zeben, daß ſie alleſamt durch dein Wort
heils zuerſt erwecket, theils in dem
echtſchaffenen Weſen, ſo in dir iſt, ae
tarcket werden mogen. Laß zu dem En
e die Lehre von der Wiedergeburt, die
etzo in deinem Nahmen ſoll vorgetragen
verden, eine recht gewaltige Lehre an
ms allen ſeyn, damit wir von unſerer
Idamitiſchen boſen Geſtalt befreyet, und
ergegen in dein Bild gebildet werden
nogen: Wir hoffen auf deine Barmher
igkeit, und ſind gewiß, daß niemand,
em es ein Ernſt iſt, ſeine Seele zu er
etten, leer ausgehen konne. Stehe du
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uns allen in vielen Gnaden beh, und
ichaffe auch von dieſem Wort Fruchte,
die in Ewigkeit bleiben, um deines To
des und um deiner Wunden willen, Amen.

Geliebte in dem HErrn JEſu!
2x Chriſtus ſeine bekannte BergPre

ädigt beſchloſſen, ruhmet der Evangeliſt
 Matthaus im7. Cap. v. 28. dieſe Frucht

Lehre des Heylandes entſetzet, und zwar um die
ſer Urſach willen, weil er gewaltig vredigte
und nicht, wie die Schrifft-Gelehrten.
Die Gewalt der Predigt JEſu Chrtiſti beſtunde
ſonderheitlich in Uberzeugung ihres Verſtandes,
und in einer krafftigen Bewegung und Neigung
ihres Hertzens/ der erkannten Wahrheit gehor
ſam zu werden. Nemlich, wann Chriſtus gewaltig
prediget, ſo werden wir von derjenigen Wahrheit/
ſo Er uns vortraget, lebendig uberzeuget, und
unſer Verſiand wird durch den Heil. Geiſt uber
fuhret, daß dieſelbe wohl gegrundet ſey, und man
ihr allerdings recht geben muſſe. Geſchiehet die
ſes dem Verſtande nach, ſo kan es auch nicht an
ders ſeyn, es wird das Hertz dadurch krafftig
beweget, und dahin geneiget, daß es dem, was
man erkannt, und williaen Gehorſam leiſtet/
wenigſtens Verlangen und Begierde empfindet
dem Wort, ſo vorgetragen worden iſt nach
zukommen, und den GSeegen deſſelben zu ſuchen.

Wie



Wir loben die Gute und Treue unſers GOt
tes, nach welcher es aeſchehen, daß uns von de
nen Predigten, ſo JEſus Chriſtus ſelbſt gehal
ten, vieles aufgeſchritben, und biß auf unſere Zeit
erhalten worden. Da nun unſer heutiges Feſt
Evangelium ein Theil ſolcher Lehre iſt, die JE
ſus Chriſtus mit ſeinen heiligen Lippen ſelbſt vor
getragen; ſo konnen wir auch verſichert ſeyn, baß
dieſelbige eine gewaltige Lehre in unſer aller Her
tzen werden konne, wann wir der guten Wur
ckung des Worts nur nicht muthwilliger weiſe
widerſtehen. Wir wollen dahero ohne weitern
Umſchweiff zur Abhandlung unſeres Texts ſchrei
ten, und den lebendigen GOTT um krafftigen

Benyſtand des Heiligen Geiſtes vorhero erſuchen
in dem gewohnlichen Gebet, und einem glaubi
gen Vatter Unſer.

TEXTUsS.
Joh. III. v. I.- 15.

Ausr dieſem verleſenen Feſte Evangelio wollen wir

durch die Gnade GOttes zur Haupt--Be
trachtung ausſetzen

Die gewaltige Lehre JeESU
Chriſti von der Wiederge—

burt.
A3 Wie
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6 re (o )ewie Er gewaltig gelehret habe

Derſelben Nothwendigkeit.
U. Einige allgemeine Eigenſchaff—

tenJ J

II. Ein beſonderes dazu gehoriges
nothiges Stuck.

ſes Err JESUn du wolleſt auch die
g die gewaltige Lehre Wieder

geburt nicht allein in uns anch fuhlen,
ſondern auch derſelben Krafft undMurckung biß ewige Leben genieſ

ſen mogen.
J Theil.

v NAnn wir Andachtige, die gewaltige Leh
S re von der Wiedergeburt betrachtenFe

ker Eintheilung, dabey zuerſt erwegen, wie ge
2 wollen; ſo muſſen wir, nach gemach

waltig der Heyland die Nothwendigkeit
derſelben gezeiget. Hieher gehoren die Wor
te, welche wir J. 3. finden, und alſo lauten:
Wabhrlich, wahrlich/ ich ſage dir; es
ſeye dann, daß jemand von neuem ge
bohren werde, ſo kan er das Reich GOt

tes



Acο )ö 7tes nicht ſehen. Laſſet uns nun eine kurtze
Erklarung dieſer Worte zugeben, dabey zueiſt
bemercken, daß unter dem Reich GOttes hier
am fuglichſten das Reich der Herrlichkeit ver
ſtanden werden konne. Nehmlich es wird derje
nige Zuſtand der vollendeten Gerechten gemeynet/
da ſie in dem ewigen Leben in freywilliger und
unbefleckter Liebe GOtt unterthan ſeyn, mit
Lieben und Loben dem Allerhochſten, und ihrem
erwurgten Lamme dienen, und anbey in dem Ge

Gnuß ihrer Seeligkeit von Ott aufs krafftigſte
geſchutzet, und immer mehr geſtarcket werden.
Sehen aber dieſes Reich GOttes, iſt in der
That nichts anders, als die Herrlichkeit deſſelben
wurcklich genieſſen: ſintemahlen durch dieſes
Wort nicht allein gemeynet wird, man werde mit
ſeinen Augen manches Liebliche und Angenehme
zuichauen bekommen, (gleichwie auch alle ubrige
Sinnen ihre Luſt und Weyde im ewigen Leben
fir den werden) ſondern es wird uberhaupt derje
nige Genuß der Seeligkeit verſtanden, der an
allen Krafften der Seelen und des Leibes geſchie
het, wann man die hohe Gluckſeeligkeit hat, an
der Fieude und Wonne derer, die vor GOTT
ſtehen, Theil auhaben. Zu dieſer Seeligkeit nun
zugelangen, iſt es nach unſerm Text unumgang
lich nothig, wiedergebohren zuwerden, welche
Nothwendigkeit der Heyland durch ſeine gewohn
liche Bethentiug veſt ſetzet, wenn es heiſſet:
Wahrlich, wanrlich, ich ſage dir. Chriſtus, der
Mund der Wahrheit, konnte und kan auch itzo
nicht lugen; Er verſichert uns aber dennoch mit

A4 einem



8 ASotinem gedoppelten wahrlich, daß dasjenige, was
Er, ſelig zu werden, erfordert, von unumgang
licher Nothwendigkeit ſey.

Und alſo iſt die Wiedergeburt därum nothig
ſelig zu werden, weil unſer Heyland uns deſſen
in unſerm Evangelio erinnert, und mit einem
Eyde verſichert. Dieſes kan uns allerdings ge
nug ſeyn/ zuglauben, es werde niemand ohne
Geburt aus GOTT, ſeine Herrlichkeit ſehen.
Was gilt nun alles das, was die arme Men
ſchen hingegen zuexcipiren pflegen? Was will
es ſagen, wann zum Epxempel dieſer ſpricht:
Der liebe GOtt iſt barmhertzig er wird es ſo genau
mit mir nicht nehmen? Was will es heiſſen, wenn
ein anderer einwendet, und ſaget: Er wolle thun
was ihm menſch und moglich iſt, aber ſo Enge!
rein zuleben wie es dieſer oder jener erfordert, kon
ne er von ſich nicht erhalten? Wie will man zu rechte
kommen, und ſuchet man nicht den Worten des
„Heylandes ihre Krafft zubenehmen, wann man
meynet; zuletzt und auf dem Todten-Bette wer
ide es ſich noch wohl finden; man wolleja auch glau

ben, daß JEGuUS Chriſtus uns alle erloſet,
und ſelig machen wolle? Alles dieſes, ſage ich,
heißt und bedeutet nichto, weil wir hier von dem,
der nicht lugen kan, eine ſolche unbedungte For
derung haben, nach welcher er ſchlechterdings
und kurtzum verlanget, daß ein jeder, der da
ſelig zuwerden gewiſſe Hoffnung aben wolle,
pie Geburt aus GOTT nothwendig muſſe er
ſahren haben. Es lieget in dieſen Worten ein

gewal



gewaltiges Compelle oder ein recht machtiger
Stoß, dadurch das faule und träge Hertz des
Menſchen ermuntert werden kan, die Sache ſei—
ner Seeligkeit mit Ernſt zubeſorgen. GOTT
gibt ſonderlich zu dieſen Zeiten manche Uberzeu
gung von ſeiner Wahrheit, aber daran laſſen es
die allermeiſte fehlen, daß ſie nehmlich der er—
kannten Wahrheit aus Faul- und Tragheit nicht
gehorſam werden wollen. Dieſes Muß ſoll uns
nun ſtoſſen, driagen und treiben, daß wir ja oh
ne allen Zeit-Verluſt ernſtlich zur Sache thun,
und von dieſer Stunde an mit Gebet und Fle
hen den Heyland anlauffen, ihm ein gutes Wort

darum geben, und ſagen: HERR JESuU/
muß ich dann wiedergebohren werden, ſo glaub
ich auch, daß dieſes muß mich ſonderlich angehe:
ich bitte dich von Hertzen, daß du meinem Wol
len auch die nothige Kraffte beylegen wolleſt, da
mit ich dieſe unumgangliche Bedingung der See
ligkeit nicht allein annehme, ſondern auch derſelben
von Hertzen gehorſam werde. Läßt man ſich

durch dieſe Vorſtellung nur ins Gebet und Fle
hen bringen, ſo wird man mitten im Hingehen
zu Chriſto, ſchon neue Gnaden-Krafften fuhlen
und in dem Lichte GOttes immer beſſer erken
nen lernen, was man weiter zu thun habe, damit
man die vollige Errettung ſeiner Seelen erhalte.

Jch will noch dieſe Urſach, warum man die
Geeligkeit zuerlangen, wiedergebohren werden
muſſe, hinzuthun: daß nehmlich ein Unwieder
gebohrner die Herrlichkeit jener Welt auch dar
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um anucht ethalten konne, weil es die Art und
Beſchaffenheit derſelben alſo mit ſich bringet,
daß man ein verandertes und aus GOtt gebohr
nes Hertz habe. Denn was wird die zukurfftige

Seeliakeit der Glaubigen anders ſeyn als eine in
nige Ruhe und Freude, ſo die vollendeten Ge
trrechten in der Gemeinſchafft GOttes genieſſen

werden, und zwar darum, weil ihr Hertz durch
zeine aufrichtige und unbefleckte Liebe mit GOtt,
k*als dem hochſten Gut, verbunden ſeyn wird.

Hiezu iſt ja nun gewif niemand anders tuchtig/
als oem GOtt ſein Hertz ſo weit geandert, daß„er Gott aufrichtig liebet, Gemein

ſchafft deſſelben ſeine Luſt uud Freude findet.
Weiter/ ſo wird in der Ewigkeit das Geſchafft
der Seeligen ſonderlich darinn beſtehen, daß ſie

mit Lob und Halleluia vor dem Thron des Lam
mes niederfallen, und ihren Erloſer in Ewigkeit
ruhmen werden. Wie will nun ein Menſch zudieſem Geſchaffte geſchickt ſeyn, der nicht in der

4Zeit der Gnaden, das Lied Moſis und des Lam
mes gelernet? oder, deurlich zu ſagen, der nichtdurch den H. Geiſt iſt zubereitet daß

Go—TdJ lieben und loben kan? Dahero haben
auch ſchon andere erleuchtete Knechte GOttes
Dgerurtheilet, daß einem Unwiedergebohrnen, wann
es auch moglich ware, daß er konnte ielig werden,Jinm Himmel die Zeit lang werden mußte. So gar

ſſchickt ſich ein ſolcher, der nicht aus GOtt gezeugetiſſt, keines weges zum Genuß der kunfftigen Herr

lichkeit! Overſtunden demnach ſonderlich diejenige/die ſich doch fur wahre Wiedergebohrne und ach

te



Ae )ßte Chriſten halten wollen, was es vor ein wichti
ges Geichafft um die wahre Wiedergeburt ſey, ſie
wurden gewiß ihr Haupte nicht eher ſanfft legen,
als biß dazu durch GOttes Geiſt wenigſtens ein
aufrichtiger Anfang gemacht worden.

II. Theil.

GFe,geburt, wie ſie im Text von unſerm
Heylande angezeiget werden  kennen lernen; zum
voraus aber, und ehe wir dieſe Eigenſchafften
etwas genauer beleuchten, ſo iſt von der Wie
dergeburt uberhaupt wohl zumercken, daß die
ſelbe keine abermahlige leibliche Geburt in ſich
faſſe, auch keineswegs eine Veranderung der
weſentlichen Krafften unſeres Geiſtes und Leibes
in ſich ſchlieſſe, ſondern vielmehr eine ſolche Ver
anderung mit ſich bringe, da vornehmlich die
Kraffte meiner Seelen und des Leibes auf etwas
Gottliches und Himmliſches gerichtet werden. Al
ſo zum Exempel wird in dieſer Wiedergeburt der
Verſtand des Menſchen erleuchtet; das iſt, der
Heilige Geiſt befreyet denfelben von Unwiſſen
heit, Jrrthum und lebloſer Erkanntniß in geiſtli
chen Dingen, und wurcket hergegen in demſelben
ein wahres und lebendiges Erkanntniß GOttes
und aller derjenigen Ding, die man ſelig zuwer
den, an ſich erfahren muß. Es wird dieſes Ge
ſchafft des Heiligen Geiſtes ſonſt auch die Erleuch
tung ins beiondere genannt. Wa das Hertz o
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der den Willen des Menſchen anlangt, ſo wird
ein Wiedergebohrner eben vermoge ſeiner Wieder
geburt von der naturlichen Feindſchafft gegen
GOTD wbefreyet, und dagegen in ihm eine auf
richtige Liebe zu GOTT und ſeinem Heylande/
Chriſto JESU, gewircket. Jſt nun auf dieſe
Aubeeile eine ſolche Veranderung, wie wir jetzo be
ſchrieben haben/ in den Krafften der Seelen ge
ſchehen, ſo beweiſet ſich dieſelbe durch alle Wir
ckungen und Geſchaffte des Leibes/ auf eine ſol
che deutliche Art, daß man mit Wahrheit von
einem Wiedergebohrnen ſagen kan: Jſt je
mand in Chriſto, ſo iſt er eine neue Cre
atur, das Alte iſt vergangen, ſiehe es
iſt alles neu worden! Il. Corinth. V. v. 17.
So gar ein anderer Menſch wird man durch die
Wiedergeburt, daß man ſeinen ehmahligen elen
den finſtern und verfluchten Zuſtand von dem ge
genwartigen herrlichen und geſeegneten Stande
in welchen man durch die geiſtliche Wiedergeburt
geſetzet worden, genau unterſcheiden kan.

Nachdem wir nun die Wiedergeburt uber
haupt etwas haben kennen lernen, ſo laſſet uns
nun weiter einige Eigenſchanten deroſelben, nach
unſerm Evangelio, bemercken, und zwar die
erſte Eigenſchafft derſelben beſtehet darinnen,
daß ſie der ihr ſelbſt gelaſſenen Vernunfft
wunderlich und widerſinniſch vorkommt.
Das war die wahre Urſach, warum Nicodemus
unferem ·Heylande dieſen Eimvurff machet: Wie

kan
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kan ein Menſch gebohren werden, wann
er alt iſt, kan er auch wiederum in ſeie
ner Mutter Leibe gehen, und gebohren
werden? Man mercket gar bald, woran es
dem guten Nicodemo gefehlet, und woher dieſer
ſein Einwurff entſtanden, nehmlich er hatte von
der Wiedergeburt einen gantz falſchen Begriff
als ſchloſſe dieſelbe eine abermahlige leibliche Ge
burt in ſich, dahero konnte er das, was ihm
Chriſtus ſagte, mit dieſem ſeinem irrigen Be
griff nicht reimen.

Wir erkennen daraus wie gar ungereimt
und widerſinniſch einem naturlichen Menſchen
das Geſchafft des Geiſtes GOttes vorkomme,
dadurch wir aus GOTd gebohren werden. Es
lieget hierinnen ein beſonderes Stuck der Feind
ſchafft gegen GOtt, die durch den Sunden Fall
in der Menſchen Hertzen gedrungen, daß ſie die
Gnaden-Wirckungen des Heiligen Geiſtes unrecht
unſehen und faiſchlich beurtheilen. Die beſte Cur,
von dieſem Elend befreyet zuwerden, iſt dieſe
daß man ſich in kindlicher Einfalt, der Gottli
chen Wahrheit zugehorchen, bequeme, ehe man
noch mit ſeinem naturlichen Verſtande alle ver
inepnte Schwurigkeiten heben kan. Unſer Hep
land/ welcher auf dieſen Einwurff zuantworten
nicht ware verbunden geweſen, laßt ſich doch zur
Schwachheit Nicodemi ſo weit herunter, daß er
ihm zeiget, wie er nicht einmahl diejenige Dinge
die nur im Reich der Natur waren, vollig ein
ſehen und beurtheilen konne: er fuhle ja wohl

zum



14 Aeοzum Exempel, daß der Wind blaſe, und er ho
re ſein Sauſen wohl, aber er wiſſe ja nicht, von
wannen er komme, und wohin er fahre. Daraus
ſolte er nun den Schluß machen, daß ja noch
vielmehr in dem Reich der Gnaden mauches vor
kommen konne/ daran er nicht zuzweiffeln hat
te/ ob er gleich ſeine eigentliche Art und Weiſe
nicht vollig verſturde. Nach dem Wie fraget
ein naturlich vernunfftiger Menſch gar gerne/
wie mag dieſes oder jenes zugehen, an ſtatt daß
er der Wabrheit ſchlechthin gehorchen ſolte; da
bey er aber doch gar bald mercken wurde, wie diß
oder jenes geſchehe, und ſo ers auch nicht vol
lig einſehen konnte, wucde ihm deßwegen an dem
GSeegen und Heyl ſeiner Seelen nichts abgehen.

Die andere allgemeine Eigenſchafft der
Wiedergeburt iſt dieſe, daß ſie aus dem Waſo
ſer und Geiſte geſchiehet, wie unſere Tex
tesWorte J. 5. davon alſo lauten: Es ſeh
denn, daß jemand gebohren werde aus
dem Walſſer und Geiſte, ſo kan er nicht
in das Reich GOttes kommen. Es iſt
nicht zu laugnen, daß der Heyland mit dieſen
Worten zunachſt auf die Heil. Tauffe ziehle. Die
ſelbige iſt allerdings ein krafftiges Mittel der Wie
dergeburt, wie denn deßwegen der Apoſtel Pau
lus die Tauffe ein Bad der Wiedergeburt nen
net Tit. li. denn in der Tauffe wird theils der
Verſtand erleuchtet, theils aber auch der Wille
gereiniget und geheiliget. Wolte GOtt, daß al

le
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e diejenige, die getaufft worden ſind, in der em
fangenen Gnade der Wiedergeburt, ſo ihnen
adurch geſchencket worden, beſtandig ſtehen blie
en/ aber ſo zeiget, leyder, die tägliche Erfah
ung, daß die Allermeiſten nach dieſer Abwa
chung ihrer Sunden, ſich wieder aufs neue muth
villig beflecken, und dahero die Wiederhohlung
er Wiedergeburt, die in der wahren Bekehrung
u GOtt geſchiehet, nothig haben. Wir bemer
ken noch bey dieſen Worten ſonderlich folgendes,
aß bey dem Waſſer auch zugleich des Geiſtes
BOttes gedacht werde; dann auch in der heili—
zen Tauffe wurde das Waſſer als Waſſer keine
Krafft zur geiſtlichen Wiedergeburt haben, wenn
ucht der Heilige Geiſt dabey krafftiglich wurckte.
And alſo kommt das vornehmſte, wiedergebohren
uwerden darauf an, daß man den Gnaden Wur
kungen des Heiligen Geiſtes in ſeinem Hertzen
Platz gebe. O verſtunden wir doch recht, daß
»as Geſchafft der Wiedergeburt dem Heiligen
Beiſt allein zukomme,/ wie wurde nicht io bald
in jeder unter uns einen tauſendfachen Seegen
avon haben! Zwar iſt dieſes eine allgemeine reh
æ unſerer Kirchen, daß der Menſch ſich nicht ſelb
ten wiedergebahren konne, ſondern der Heilige
Geiſt dieſes Geſchafft allein in ihm treiben muſſe:
So bekannt aber dieſe Wahrheit iſt, ſo wenig
vird ſie doch recht gebrauchet. Gie iſt aber vor
nehmlich alſo zu gebrauchen, daß ich dabry beden
ke, was vor ein gewaltiger Meiſter dieſes Werck
der Wiedergeburt ubernehme, und wie gar leicht
s demſelben werden konnte, uns aus GOtt zu

gebuh



*acο öον
gebahren, wann wir ſeiner guten Zucht und Be
arbeitung nur nicht muthwillig wiederſtunden.
Der allmachtige Geiſt GOttes iſt es, der uns
wiedergebahren will, durch welchen Himmel und
Erden aus nichts gemacht worden, und welcher
uns auch im Reich der Natur Proben genug von
ſeiner unumſchranckten Allmacht vor Augen gele
get. Wie wurde dieſer allmachtige Meiſter mit
deinem kleinen Hertzen, O Menſch, daß ich ſo
reden mag, gar leicht fertig werden, wann dir es
nur darum zuthun ware, daß du ſeine Gnaden
Wurckung zur Geburt aus GOtt an dir erfah
ren wolteſt? Man ſage alſo ſeinen eigenen Kraff
ten nur vollig ab, man verzage an allem eigenem
Vermogen, und uberlaſſe ſich der Allmachtigen
Hand dieſes Meiſters, nemlich dem Geiſte GOt
tes: O wie bald wird man mitFreuden ſpuhren
daß er mit allem dem, was uns zuſchwehr iſt
gar leicht fertig werden konne! Die arme Men
ſchen verſtehen nur nicht, und wollen es auch
nicht gern verſtehen, was vor ein machtiger und
ſtarcker HErr ſich ihrer annehmen, und ihre Her
tzen zum ewigen Leben bereiten wolle. Haſt du,
o armer Menſch, nun Luſt, die Waſſer aus dem
rechten Brunnlein herzuhohlen, ſo wirſt du gar
bald mercken, daß es dir an Krafft und Vermo
gen nicht fehlen werde, dem gantzen Rath GOt
tes von deiner Seeligkeit gehorſam uwerden:
Bey wem das Geſchafft der Wiedergeburt nicht
recht fort will, ob er gleich darum bekummert zu
ſeyn ſcheinet, oder wohl in der That wahrhaff—
tig darum beſorget iſt, der ſoll aus allem dieſem,

waas
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was jetzo geſaget worden, mercken, daß er zu ſer
nem Werck noch nicht genug den rechten Meiſten
aenommen und zugelaſſen. Gib dem Heiligen
Geiſt nur dein gantzes Hertz und gleichſam alle
Winckel deſſelben dahin, ſo wirſt du erfahren, er
konne allmachtige Dinge an dir thun, und dasje
nige gar leicht zu Stande bringen, was weder du
noch kein Engel ausrichten konnen. Es ſind die
tuckiſchen Hertzen der Menſchen gar ſehr darzu
geneigt, bey dieſen und jenen Schwierigkeiten zu
ſtutzen, und in dem Geſchaffte der Wiedergeburt
mude zuwerden. Aus ſolchen, welche nehmlich
von der Wahrheit uberzeuget ſind, und dennoch
zur volligen Uberwindung der Herrſchafft der
Gunden nicht durchbrechen, werden nur Heuch
ler und gar beſonders elende Menſchen, welche es
insgemein auch beyder Welt verderben, und doch zu
GoOtt zukommen keine Freudigkeit haben. Solche
Leuthe nehmen dann die Sprache Canaans mit
an, und lernen, ſo zu fſagen das Schibolet, oder
die auſferliche Weiſe der Kinder GOttes; ihr
HPertz aber erfahret doch, ſo lange ſie nicht wah
ren Ernſt aebrauchen, nichts von der rechten
Krafft des Geiſtes JEſu Chriſti, dadurch ſie tu
neuen Creaturen wiedergebohren werden kon

nenNun folget noch die 3. Eigenſchafft, wel—
che Chriſtus von der Wiedergeburt uberhaupt
angiebet, nemlich, daß ſie allen denen, die
ſich Chriſten nennen, und fürnehmlich,
welche eine beſondere Erkenntnißz im
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Chriſtenthum vorgeben/, aus eigener Er
fahrung ſolte bekannt ſehn. Denn da
Nicodemus dem Heyland abermahl dieſen Ein
wurff machte: Wie mag ſolches zugehen?
Daß nehmlich ein Menſch wiedergebohren wer
de; ſo antwortete ihm derſelbe: Biſt du ein
Meiſter in Jſrael, und weiſſeſt das nicht?
Diß iſt eine beſondere Lection fur alle, die ſich
Chriſten nennen. Weiſſeſt du es, O Menſch/
aus lebendiger Empfindung, was Wiedergeburt
iſt? Kanſt du dich vor GOtt hinſtellen, und ohne

Furcht, beſchamt zuwerden, ſagen: ich bin, O
GOtt, dein Werck und Thon, und du biſt mein
Meiſter und Topffer? Kanſt du mit Freudigkeit
bezeugen: ich bin, o mein GOtt (ohnerachtet
aller meiner Schwachheit) dennoch ein Gefaß
deiner Barmhertzigkeit, welches du dir jelbſten
zu Ehren zubereitet haſt? Sehet, meine Lieben/
dieſes muß ein wahrer Chriſt mit Wahrheit ſa
gen konnen, wenn er nicht nur den Nahmen,/
ſondern auch die That eines Wiedergebohrnen an

ſich haben will. Schamen ſollen ſich alſo billig alle
welche ſchon zehen, zwantzig, dreyßig und wohl
mehrere Jahre in der Weit gelebet haben, und
dieſes einem Chriſten ſo nothige Geſchaffte, nem
lich die Wiedergeburt aus GOtt, noch nicht er
iahren haben. Das ſoll uns billig treiben und
bringen, nicht eher zuruhen, als bis wir wenig
ſtens einen geſeegneten Anfang dazu gemachet:?
wiewohl man auch nicht eher ruhen muß, als biß
es recht zu Stande kommen und biß dahin gefuhret
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worden iſt, daß man durch das Zeugniß des Hei
ligen Geiſtes von ſeinem GnadenGStande gewiß
verſichert wird.

III. Theil.
reAun iſt zuletzt noch ubrig, daß wir auch drit

Rtens erwegen, was der Heyland vor
Aa
d4 einen beſondern Punet zur geiſtli

chen Wiedergeburt erfordere, nehmlich die
ſer iſt, kurtz zuſagen, der Glaube an Chriſtum
den gecreutzigten und gen Himmel gefahrnen.
Denn hierauf fuhret der Heyland ſeinen Jun
ger Nicodemum vom J. 11. biß zum Ende des
Evangelii; dabey wir denn zuerſt etwas zube
mercken haben werden, das zur WortErklarung
gehoret. Nehmlich v. 12. ſpricht der Heyland:
Glaubet ihr nicht, wenn ich euch von irr
diſchen Dingen ſage, wie wurdet ihr
glauben, wann ich euch von himmliſchen
Dingen ſagen wurde? Die irrdiſche Dinge,
von welchen er hier redet, ſind nicht ſundliche und
vergangliche Dinge, ſondern es verſtehet der
Heyland darunter alles das, was ein Menich
hier auf Erden unmittelbar an ſich erfahren muß,
wenn er ſeelig werden ſoll, da er denn ſo viel ſa
gen will: Jch rede von Dingen, die alle meine
Kinder auf Erden erfahren muſſen, und du ver
ſteheſt mich doch nicht? Wie ſchwehr wird es dir
nun nicht ſeyn, wenn ich dir von ſolchen Sachen
etwas ſage, die noch unſichtbarer ſind, und auf
eine ſolche unmittelbare Weiſe wie die Wiebei
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geburt, nicht empfunden werden? Wirſt du es
raſſen, wenn ich dir etwas von meinem Leyden/
Creutz, Auferſtehung und Himmelfahrt vorlege?
Wie denn der Heyland in den folgenden Worten
des J. 13. eben hierauf Nicodemum fuhret
wenn es heiſſet: Niemand fahret gen Him
mel, denn der vom Himmel hernieder
kommeu iſt, nehmlich des Menſchen
Sohn, der vom Himmel kommen iſt.
Hiemit will er ſo viel andeuten: Jch bin derjeni
ge, den der Vatter zum Erloſer des Menſchli
chen Geſchlechts vom Himmel herunter geſandt
und werde auch zu meiner Zeit wiederum gen
Himmel fahren. Wie wilſt du dieſes faſſen,
wenn du noch nicht einmahl dasjenige verſteheſt,
was doch unmittelbar in deinem Hertzen vorgehen
ſoll? Doch iſt nicht die Meynung, als wenn die
ſe himmliſche Dinge in ihrer Krafft und Wur
ckung gar nicht gefuhlet wurden; ſondern es will
Chriſtus nur anzeigen, wie, wenn ein Menſch das
eigentliche Geſchaffte des heiligen Geiſtes, dar
durch der Tod und das Verdienſt JEſu Chriſti
im Hertzen krafftig gemacht wird, nicht verſtehet,
er noch vielweniger ſolche Dinge faſſen werde,
die noch mehr Glauben erfordern, weil ſie noch
mehr ins unſichtbare gehen. Weiter gedencket
der Heyland 2. 14. ſeiner Erhohung am
Creutz, wobey die Erhohung durch die Himmel
fahrt, zugleich mit eingeſchloſſen in, wenn er heiſ

ſet: Wie Moſes in der Wuſten eine
Schlaunge erhohet hat, alſo muß des
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Menſchen Sohn erhohet werden. Es
zielet hiemit der Heyland auf das, was 4. Mol.
Xl. j. 8.9. gefunden wird,/ woſelbſt wir leſen/
daß, da die Jfraeliten von gifftigen und feurigen
Schlangen gebiſſen worden, Moſes eine eherne
Schlange vor ihnen aufrichten muſſen. Wurde
nun jemand von den Schlangen gebiſſen, ſo ſahe
er die erhohete eherne Schlange an, und blieb
leben, wie es am angezogenen Orthe heiſſet.
Es lag hierinn ein deutliches Vorbild aut JEſum
Chriſtum, und deſſen Erhohung ſo wohl am Creutz
als auch dadurch geſchehen, daß er zur rechten des
Vatters erhoben worden. Es will der Heyland
ſeinen Schuler Nicodemum hiemit gerades We
ges auf den Glauben an ſein Creutz und Genug
thuung fuhren, als welcher bey dem Geſchaffte
der Wiedergeburt unumganglich nothig iſt. Denn
er zeiget in dieſen Worten an, daß, wenn je
mand die Wiedergeburt aus GOtt erfahren wol
le, ſo muſſe er Chriſium, den Schlangen-Tret
ter, im Glauben aniehen; alsdenn ſo werde es
zeſchehen, daß das Werck der Wiederaeburt in
hm recht zu Stande gebracht wird. Wir muſ
en aber hier etwas ausfuhrlicher zeigen, warum
enn der Glaube an den gecreutzigten und erhohe
en Heyland zur Wiedergeburt allerdings nothig
ey. Nehmlich die erſte Urſach iſt dieſe; weil er
ine lebendige Erkanntniß des groſſen SeelenVer
erbens, ſo im Menſchen iſt, mit ſich bringet.
Freylich erkennt man die Gunde, wie Paulus
zöm. III. v. 2o. ſpricht, zunachſt durch das Ge
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24 AS oſetz denn daraus kommt Erkanntniß der Sunden;
Aber den Unglauben, die Sunde aller Sun
den und daß man durch denſelben das Blut
Chriſti mit Fuſſen getretten, lernet man nicht an
ders, als unter dem Creutze des Heylandes recht
verſtehen. Das Geſetz offenbahret uns allerdings,
was wir Gutes unterlaſſen, und Boſes began
gen haben, und ſchlagt dadurch den Sunder nie
der; aber die HauptSunde (wie geſagt) nem
lich der Unglaube wird alsdann erſt, wie greulich
und ſcheußlich er ſey, offenbahr, wenn man be
dencket, daß Chriſtus aus unverdienter Barm
hertzigkeit alle die Leyden uber ſich genommen, die
ich in Ewigkeit billig hatte tragen ſollen. Da
kommt man denn ſo zuſagen, unter das eherne
Schlanglein, JEſum Chriſtum, zu ſtehen  und
lernet aus Betrachtung ſeiner Leyden den tieffen
Abgrund ſeines Verderbens einſehen. O! denckt
man: Was muß ich vor ein greulicher und gott
loſer Menſch ſeyn/ daß meinem Verderben zu
ueuren und abzuhelffen, GOTT ſeinen einigen
Sohn hat hergeben muſſen? Hier wird denn die
Erkanntniß des Verderbens erſt recht reiff und
heylſam gemachet, da man zuvor, nehmlich unter
dem Geſetz, auch wohl vieles erkannt, aber auf
die recht verborgene Wurtzel deſſelben noch nicht
gekommen iſt. Weiter, ſo haben wir aus dem
Glauben an den gecreutzigten Hepland zur geiſt
lichen Wiedergeburt auch dieſen Vortheil, daß
wir dadurch den rechten Meiſter erkennen lernen,
der das Werck der GinnesAenderung allem in
uns wurcken kan. Denn kommen wir gzur vech
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n Erkanntniß unſeres ſundlichen Elendes und
»ollen nun gern, daß das Hertz gereiniget wer
e; ſo ſtoßt es ſich ſonderlich hieran, dan wir zu
ichts weniger, als hiezu zulangliche Krafften haben.

J wie ein wichtiges und nothiges Ding iſt es
lsdenn, daß man im lebendigen Glauben Chri
jum recht anſehen lerne! Denn dardurch werde
h, wie die Schrifft es vielmahl ausdrucket, mit
ym gecreutziget, und in ſeinen Tod gegeben.
Durch das Erkanntniß des Heylandes wird das
oſe Fieiſch dergeſtalt gezaäumet und angegriffen
aß es alsdenn erſt und ſonſt nimmermehr kan
berwultiget werden. Ja nicht allein dieſes, ſon
ern wir lernen auch in eben dieſem Glauben die
krafft der Auferſtehung Chriſti erkennen, wie
ehmlich in ſeinem lebendig werden alles Vermo
en liege, durch welches auch wir zu einem Leben
as aus GOtt iſt, durchdringen konnen. Und
vas wollen wir dazu ſagen daß wir mit Chriſto
jar ins himmliſche Weſen verſetzet werden, Eph.
J.ÿ.6. Mein Hertz wird durch das Erkanntniß
es Heylandes und durch den Genuß des Guten, ſo
n ihm iſt, auf eine ſanffte und kindliche Weiie von
er Welt entwehnet, ſo, daß ich mit Wahrheit
paulo nachruhmen kan: Jch achte es alles
üür Schaden gegen der uberſchwangli—
ven Erkanntniß Chriſti JEſu, meines
HErrn, um welches willen ich alles ha
he fur Schaden gerechnet, und achte es
alles fuür Dreck, auf daß ich Chriſtum
gewinne, und in ihm erfunden werde:;
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Ao )ödaß ich nicht habe meine Gerechtigkeit
die aus dem Geſetz, ſondern die durch
den Glauben an Chriſtum kommt, nem
lich die Gerechtigkeit, die von GOTT
dem Glauben zugerechnet wird, Philipp.
III. vy. 8. 9.

Sehet, meine Liebſten, dieſes iſt der wich
tigſte Punct, den man bey der Wiedergeburt zu
mercken hat, daß Rechtfertigung und Wieder
geburt ſo gar genau zuſammen gehoren, daß eines
ohne das andere unmoglich beſtehen kan. Es
muß das Hertz zur Vergebung der Sunden und
aum Genuß des Friedens mit GOtt gebracht
werden; es muß was beſſeres ſchmecken und der
himmliſchen Dinge im Glauben theilhafftig wer
den, wenn es die Dinge dieſer Erden ſoll fah
ren laſſen, und ſich von der Welt unbefleckt be
wahren. Hierauf aber kommt ja alles in der
Wiedergeburt an, daß ich nehmlich himmliſch
und nach GOtt geſinnet werde, und die Reini

gung meines Hertzens von den Luſten des Flei
aches erfahre. Sucht man nun dieſes nicht auf
die angezeigte Weiſe, daß ich nehmlich dabeyh zu
forderſt der Rechtfertigung und der außgegoſſe
nen Liebe GOttes theilhafftig werde; ſo wird
aus allem Ernſt, den man im Chriſtenthum be
weiſet, nichts anders, als ein Marter und
QuaalLeben, daraus, wann es hoch kommt,
vichtg anders entſtehet, denn ein wohl moralilir
tes und ehrbares Weſen; dabey man aber doch
der Horrſchafft ſeiner Schooß Luſten niemahls loß
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wird. Man wunſchet und hoffet viel, und kriegt
doch nichts: man laufft, und weiß doch nicht, wo
hin? man ſucht, und findet doch nichts. Okonnte ich
doch eine jede nach der Wiedergeburt hungerige
Seele nur zuforderſt unter das Creutz Chriſti
bringen! Gelingt es dem Geiſte GOttes an ei
nem Menſchen hierinn, daß er nehmlich an ſich
felbſt verzaget, und einen Blick durch wah
ren Glauben in Chriſti Wunden thun lernet, ſo
wird er gar bald wiedergebohren werden  und JE
jus Chriſtus eine Geſtalt in ſeiner Seelen gewin

nen. Es kan von dieſer Wahrheit nicht genug
geredet werden, weil nehmlich auf dieſelbe das
allermeiſte im Chriſtenthum ankommt: doch
muß wegen Kurtze der Zeit abbrechen, und noch
eine kurtze Anweiſung geben, wie dieſes unſer
Evangelium unſern Seelen noch mehr brauchbar
und nutzlich werden konne.

Nutzanwendung.
a Ch ſetze hiebey zum Grunde was vorher

 rgertet ghrun ung
Chriſtus mit ſeinem eigenen Munde vorgetragen.
und alſo mit zu ſeiner gewaltigen Predigt billig
zurechnen. Nun nehme dann ein jeder, was
ihm jetzt geſagt iſt, als ein Wort ſeines Heylan
des ſelbſt an, und demuthige ſich im Gebet vor
demſelbigen, er ſeunze und ſage: Gewaltige Wor
te, HERR JESu, haſt du ehemahls geredet,
und gewaltige Worte ſind es auch, die uns von
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26 Seodir ſchrifftlich vorgeleget werden; laß mich nun
dein gewaltiges Predigen an meinem Hertzen ſon
derlich von dieſer Stunde an, recht erfahten.
Zu dem Ende leſe man unter Gebet und Seuff
zen dieſes Evangelium mehr als einmahl zu Hau
ie durch; man beſinne ſich auf das, was dar
ber iſt geſagt worden; man dringe mit Flehen
und Bettlen zu dem Heyland recht ein: ſo verſi
chere ich, man wird ſchon mitten auf dem We
ge zu Chriſto immer kluger werden, und beſſer
eimehen, was jeine Seele zuerretten, nothig
iſt. Denn es bietet hier gleichſam ein Glantz
dem andern die Hand und in dem Lichte ſehen
wir das Licht: Jch meyne, fangt man nur ſo
gut man weiß und kan, die Beſorgung ſeiner
Seelen unter Gebet und Seufften an, ſo wirddie
ſe erſte Treue ſo fort mit neuer GnadenKrafft
gecronet, und man lernet immer tieffer in das
Geheimniß des Evangelii einſchauen.

Weil mir aber die Eigen Liebe der menſch
lichen Hertzen wohl bewußt iſt, nach welcher ſie
ſich faiſchlich zubereden pflegen, ſie ſeyen Wie
dergebohren/ da ſie es doch nicht ſind; ſo wollen
wir drey Kenne Zeichen aus dem Worte GOt
tes ſammlen, wornach ein jeder gar leicht prufen
kan, ob er die Wiedergeburt aus GOTT erfah
ren habe oder nicht? Das erſte Kenn-Zeichen
iſt aus 1. Joh. V. v. 4. genommen, woſelbſt es
heiſſet: Alles, was aus GOTT geboh
ren iſt, überwindet die Welt, und un
ſer Glaube iſt der Sieg, der die Welt
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uberwunden hat. Die Welt iſt hier alles
ſundliche, das ſich theils von auſſen, theils und
zwar ſonderlich von innen reget. So viel als
boſe Luſte in dem Hertzen des Menſchen ver
borgen liegen, ſo viel zeigen ſich in ihm gleichſam
Wvelten; ſo viel man boſe Menſchen um ſich hat,
die einen zur Sunde zu verleiten iuchen, und
entweder durch Drohen. oder durch Schmeicheln
an uns ſetzen, ſo viel ſind gleichſam Welten da: ja
ſo viel unſchuldige Creaturen um uns ſind, die aber
wegen der Unart meines Hertzens mir um Gtrick
und Sunde werden konnen, ſo viel habe ich gleich
ſam Welten um mich. Dieſe Welt herrſchet nun
uber alle unwiedergebohrne Menſchen; aber
kommt es mit jemand dahin, daß er dem Heili
gen Geiſt zur Wiedergeburt in ſeinem Herten
Raum giebet, ſo gerathet dieſe Welt ins Ge
drange. Denn wenn der Menſch auch nur den
erſten Anfang zu GOtt zukehren machet, ſo ler
net er gleichſam ſchon auf der Schwelle des Reichs
GoOttes, erkennen, Chriſtus und Belial ſtim
men nicht miteinander, und Licht und Finſterniß
haben keine Gemeinſchafft. Daher erreget ſich
in ihm ſo fort der Kampff zwiſchen Geiſt und
Fleiſch: Nur immer Schade iſt es, daß derſelbe
nicht bey allen biß zum Siege vollfuhret wird.
Es heißt in unſern Worten nicht, daß der Glau
be nur mit der Welt kamvffe, ſondern er uber
winde ſie auch, welches Uberwinden freylich das
allerſchwerſte und wichtigſte Geſchafft eines wah
ren Chriſten iſt. Freylich manchem Menſchen iſt
es zuwider worden, in offenbahren Sunden mehr
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zu leben, er mochte gerne ein anders Hertze ha
ben, (wann man ſeinen Worten trauen ſolle,)
er kampffet gewiſſer maſſen mit der Welt auſſer
ſich und in ſich; aber an der Uberwindung fehlt
es ihm doch alsdenn, wenn nehmlich der Kampff
biß aufs Blut gefuhret, und auch die liebe
SchooßGounde angegriffen werden ſoll. Da
ſteht man dann bey ſich ſelber an, was man wei
ter thun wolle, und dringet nicht recht in die
dargebottene Krafft der Gnaden ein, womit es
geſchiehet, daß das gute Werck des Geiſtes
GoOttes gehindert und geſtoret wird. Wir
haben ja aber nicht allein einen todten und be
grabenen Heyland, ſondern auch einen ſolchen,
der auferſtanden, lebendig worden, und einen
glorieuſen Triumph uber alle unſere Feinde ge
halten. Hatten wir nur an einen geſtorbenen
Heyland zuglauben, ſo konnten wir in unſerm
Kampff nicht ſiegen; da wir aber einen aufer
weckten und verherrlichten Heyland haben, ſo
muß auch unferm Glauben der Sieg gewiß wer
den, den er uber Sunde, Welt und Teufel zu
erhalten ſuchet. Es beſtehet aber dieſe Uberwin
dung der Welt darinn, daß zuforderſt der Sun
de die Herrſchafft genommen werde, ja/ daß auch
die innere Quelle des Hertzens die Reinigung des
Blutes Chriſti erfahre, dardurch die boſe Luſt
gekräncket und getodtet wird. Zwar nimmt ſich
die Gunde die Freyheit noch immer heraus, daß
ſie ſich durch heimliche Reitzung und Bewegung
dann und wann meldet; unterdeſſen aber iſt ſie
wie ein gehenckter Dieb, der ans Creutz ange
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nagelt worden, und ſeine Glieder freylich noch et
was reget und damit zappelt, aber dannoch von dem
Creutz nicht herunter ſteigen kan, ſondern ſich nach
und nach verbluten muß. Wer kan nun unter

euch, Meine Lieben! ohne Furcht beſchämt zu—
werden vor GOTT hintretten und ſagen: Jch,
ich, ich bins, der die Welt durch lebendigen
Glauben an Chriſtum in ſich uberwunden hat:;
ich, ich bins, der durch die Krafft JEſu Chriſti
wiedergebohren worden, und dem Heyland zu
Ehren in guten Wercken reichlich fruchtbar ſeyn
kan. Solche Uberwindung aber ſtehet der heuch
leriſchen Welt gar nicht an, ob ſie gleichdieſelbe an
anderen, zum Exempel am Apoſtel Paulo ruh
men und hochachten will. Wilſt du, OMenſch
ein wahrer Chriſt ſeyn, ſo muß dein Heyland e
ben dieſes an dir thun, was er an andern gethan
hat/ was nehmlich das weſentliche Geſchafft der
geiſtlichen Wiedergeburt betrifft. Man muß hier
nur nicht viel wunſchen und ſich verwundern uber
andere, die dieſe Gluckſeeligkeit erreicht haben
ſondern zum Blut Chriſti durſtiglich zugreiffen,
und die angebottene Kraffte der Gnaden recht an
wenden/ io wird man gar bald erfahren, daß
Chriſtus nicht ſchwach worden ſey, und noch der
gleichen wircken konne, dergleichen er ehmahls an
andern aewircket hat.

Das andere Kennzeichen iſt eben auch aus
1. Jon. V. v. i. genommen, da es heiſſet: Wer
da liebet den, der ihn gebohren hat, der
liebet auch den, der von ihm gebohren iſt:
nehmlich dieſes Merckmahl der Geiſilichen Wie
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dergeburt kommt darauf an, daß man ſich un
terſuche, wie es um die Liebe der Bruder und
Kinder GOttes ſtehe! Es war die Bruder-Liebe
in Johannis Augen ein ſehr wichtiges und beſon
deres Ding, welches er mehrmahls zum Kenn
zeichen, daß man GOtt liebet, machet: gleich
wie er demjenigen alle Gnade abſpricht, der ſich
der Liebe gegen GOtt ruhmen, und doch ſeinen
Bruder nicht lieb haben wolte. Man prufe alſo
und fraue ſich ſelbſt: Mit wem geheſt du wohl um
in der Welt? Was vor Leuthe haſt du gern um
dich? Sinder Kinder GOttes, oder Kinder der
Welt? Kanſt du mit Wahrheit zu einem Kinde
GoOttes ſagen: Was ich bin, mein Bruder,
das biſt du auch worden; wir ſind an dem himm
liſchen Erbe Conſorten, dein Heyland iſt auch
mein Heyland, das Blut deiner Reinigüng iſt
auch das Blut meiner Reiniaung dein Erbe iſt
auen mein Erbe. Man prufe und erforſche ſich
ſelbſt, wann es das Anſehen hat, als wann man
Kinder GOttes liebe, ob man nur etwa ihr We
ſen uberhaupt approbiere, ob man ſie nur fur ar
tige und feine Leuth halte, oder aber ob man glei
cher Gnade der Rechtfertigung und Wiedergeburt
mit ihnentheilhafftig worden Dann freylich kom
men noch wohl viele Menſchen biß dahin, daß ſie
rechtſchaffene Leuthe wohl dulden und leyden mo
gen, ihr Umgang iſt ihnen auch gewiſſer maſſen
wicht entgegen, und ſie machen wohl gar ein geiſt
liches Compliment daraus, daß ſie offters be
zeugen, wie ſie auch fromm zuſeyn wunſchten.
Aber dieſes iſt noch lang nicht dieienige Bruder

Liebet
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Liebe, davon unſer Apoſtel redet, und welche ein
wahres Kennzeichen der Wiedergeburt aus GOtt,
abgeben kan: Selbige nehmlich bringt zuforderſt

mit ſich, daß ich ſelbſt aus GOtt wahrhafftig wie
dergebohren worden, und dahero auch den, der
von ihm gebohren iſt, aus dieſer Urſach von Her
tzen lieb habe; Es iſt dieſes Kennzeichen gar deut
lich. Dann es kan keinem eintzigen Menſchen/
wann er wiedergebohren iſt, und mit Recht GOtt
ſeinen Vatter nennet, gleichviel ſeyn, ob er die

Kinder und das Reich GOttes liebe, oder nicht;
iondern vermoge ſeiner innwendig n kindlichen
Arth wird er getrieben, die Welt mit ihrem ſund
lichen und heuchleriſchen Weſen zufliehen, und
hergegen diejenige gerne zuhaben, und ſich mit
ihnen zuvereinigen, welche mit ihm gleiche Barm
hertzigkeit zur wahren SinnesNAenderung erhal
ten haben.

Das dritte Kennzeichen der geiſtlichen Wie
dergedurt wollen wir aus 1. Petr. J. v. 3. neh

men, da es heißt: Gelobet ſey GOtt und
der Vatter unſers HErrn JEſu Chri—
ſti, der uns nach ſeiner gronen Barm—
hertzigkeit wiedergebohren hat zu einer
lebendigen Hoffnung durch die Auferſte

huung JESU Chrini von den Todten.
Hiernaco unterſuche man ſich nun auf folgende
Weiſe: Wie neht es um dieſe Frucht der Wie

dergeburt, nehmlich um eine lebendige Hoffnung

des ewiaen Lebens? Es iſt aber dieſe Hoffnung
nicht alſo beſchaffen, wie ſie wohl offt auch ein

Heuch
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Heuchler zu haben meynet,/ wenn er ſagett Jch
hoffe ja, GOtt werde mich auch ſeelig machen.
Will man einem ſolchen etwas naher aufs Hertze
gehen, ſo heißt es wohl: Ey! verdammet nicht
ſo werdet ihr auch nicht verdammt, auf welche
Weiſe die Worte des Heylandes ſehr gemißbrau
chet werden. Dißiſt ein Stuck der Sprache des
alten Menſchen, womit er der wahren Krafft
des Evangelii immer auszuweichen ſuchet, und
dieſelbe an ſeinem Hertzen zu erfahren ſich wegert.
O! ein wahrhafftig Wiedergebohrner hat eine
gantz andere Hoffnung, ſeelig zu werden, als die
H

f

euchleriſche Welt, nehmlich eine ſolche, die eine
eſte Gewißheit, daß er unfehlbar GOttes An

geſicht ſehen werde, mit ſich bringet. Wie ſteht
es nun, meine Lieben! um dieſen Punct? Wer
iſt nun unter euch, der hervortretten und mit
Wahrheit ſagen kan: Jch bin eine verſiegelte
Braut JEſu Chriſti, und glaube, daß ich meinen
Goel ſehen werde, und dieſes glaube ich nicht ohne
Grund, ſondern darum, weil mir der Heilige
Geiſt deſſen Zeugniß gibt, als welcher in meinem
Hertzen jetzo ſchon ſo krafftig iſt, daß ich meinen
Wandel im Himmel fuhre, und gegen alle gro
be und ſubtile Luſte des Fleiſches einen aufrichti
gen Abſcheu trage. Das HauptGeſchafft eines
iolchen zur lebendigen Hoffnung wiebergebohrnen
Menſchen iſt, nur auf ſeinen Heyland zuwarten
wenn es ihne zum volligen Genuß ſeiner Herrlich
keit abzuhohlen belieben wird. Da heißt es denn:
ich habe mich auf den Sabbath angezogen, und
mein weiſſes Kleid, welches das wahre hochzeitliche
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Kleid iſt, hat mir JEſus Chriſtus ſelbſt angele
get. Denn es muß uns ja alſo ergehen, wie von

den Epheſ. c. J. v. 13. 14. ſtehet: Da ihr
glaubetet, ſeyd ihr verſiegelt worden mit
dem Heiligen Geiſt der Berheiſſung, wel
cher iſt das Pfand unſeres Erbes zu une
ſerer Erloſung, daß wir ſein Eigenthum
wurden zu Lobe ſeiner Herrlichteit. Da
gilt nicht ſagen: Jch hoffe es, nemlich wie es
die Welt und MaulChriſten auch hoffen, ſondern

Ach hoffe es mit wahrer Gewißheit, die GOttes
Geiſt in mir wurcket, und wann ich es nicht be
kennete, daß ich gewiß ſeine Herrlichkeit zuſchau
en glaube, wurde ich den Geiſt der Gnaden ſchma
hen, und ein Verachter der Erbarmung meines
Heylandes ſeyn.

Sehet meine Lieben! Dieſes ſind diejenigen
Leuthe, welche eine wahre Wiedergeburt ertah
ren, die nemlich die angezogene Kennzeichen an
ſich tragen. Gelbige lege ich euren Augen zwar
als ein in dieſen Gegenden fremder und unbekand
ter Knecht des Heylandes, vor/ aber der ſich doch
das Recht nehmen kan, die Lehre Chriſti euren
Hertzen auf eine ſolche Weiſe vorzuhalten, wie ſie
eine gewaltige Predigt iſt. Soll ich einem jeden
unter uns zuletzt noch einen guten Rath mittheilen
deſſen ihn ſonderlich auf dem Tobbette nicht ge
reuen wird, ſo ſage nach aller Wahrheit, er muſ
ſe ſein Haupt nicht eher ſanffte legen, als biß et

C die



34 Agto)&dieſen Punct bey ſich ſelbſt ausgemachet, ob er
ein wahrer Wiedergebohrner ſeye, oder nicht?
Ob er bißher auf Gand gebauet, oder ob ſein
Hauß auf einem Felſen ſtehe? Man fange nur
die Sache mit Gebett und Seuffzen an, und
ruhe nicht eher, als biß man ſeine Sache mit dem
Vatter in dem Sohne ausgemacht. Alsdenn
ſo laßt ſich gar ſeelig leben, wenn man auf dieſe
Arth ſeines Heylandes recht froh worden, daß
man an ſich ſelbſt erfahren und gekoſtet hat, was
uns von dem Vatter in ihm ſey geichencket wor
den? Denn wer an den Sohn glaubet, der
wird nicht gerichtet, hat es am verganaenen
Pfingſt-Feſt Joh. III. v. 18. geheiſſen. Denn
er iſt ſchon gerichtet, indem er in der Rechtfer
tigung ſeine Gache mit GOTT ausgemachet,
und Vergebung der Gunden erhalten hat. am
Tage der letzten Erſcheinung JEſu Chriſti wer
den ſeine Glaubige nicht eigentlich gerichtet wer
den, ſondern nur die Deciaration, daß ſie die
Geſeegnete des HErrn ſeyen, erhalten. Denn
ihr in der Rechtfertigung erhaltener Gnaden
Pardon gilt biß in die Ewigkeit, und weder
GOtt, geſchweige ein anderer, wird und kan ſie
verdammen, weil ſie in dem Sohn erfunden
werden, als in welchem keine Verdammung an

ihnen hafften kan Rom. VIII. v. 1. Oich kan
meine Geliebte! die Gluckſeeligkeit eines ſolchen
Menſchen, der im Gefuhl ſeines groſſen Verder
bens dahin gekommen, daß er in dem Sohn Ver
gebung der Sunden erhalten, mit meiner Zun

ge
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ge keines weges nach Gebuhr ausdrucken; Es
heißt auch hier: Komm und ſiehe es. Wer aber
zu dieſem Sehen Luſt hat, der gehe zuforderſt zu
dem Creutz Chriſti gleichſam aur den Berg Gol
gatha, und bitte GOtt um rechtes Gefuhl ſeines
ſundlichen Verderbens, und ſchreye ſo lange um
Gnade biß ihm um des Sohnes willen alle Sun
den vergeben worden. Alsdenn wird es auch
geſchehen, daß er die gewaltige Lehre JEſu Chri
ſti von der Wiedergeburt, an ſich in der Krafft
erfahren wird, indem es ſein gantzes Hertz wohl
mercken ſoll, daß der rechte Meiſter, nehmlich
JEGSus Chriſtus ſelbſt ſich ſein erbarmet, und
die Stricke der ſundlichen Luſten zerriſſen hat.

Welche denn nun durch die Gnade GOttes
entſchloſſen ſind, dieſe Wiedergeburt mit Ernſt zu
ſuchen, ſelbige behalten ſich doch aus unſerem
Evangelio dieſen Haupt-Vortheil, daß ſie bald
im Anfang der Zukehre zu GOtt, ihr Auge auf
das erhohete Schlanalein, JESUM Chriſtum
richten, und die Krafft ſeines Todes zur Todtung
des Fleiſches, hergegen aber die Krafft ſeines Le
bens zur Aufrichtung einer gottlichen Sinnes be
gierig ſuchen. Es iſt gewiß ein Haupt-Griff
der alten Schlange, daß ſie guthwillige und er
weckte Gemuther hieran zuhindern ſuchet, ſinte
mahl dieſem unſerem verſchlagenen Feinde wohl

ĩ

bewuſt iſt, daß man alsdann erſt die rechte Krafft
der Sunde abzuſterhen erhalt, wann man ſich
den CreutzesTod und das gantze Verdienſt JE
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ſu Chriſti mitten im Gejuhl ſeines Verderbens zu
eignet; dahero bemuht er ſich, ſo viel Steine,
als er kan, in den Weg zuwerffen, daß man dar
uber ſtolpern und fallen, oder nicht recht nahe zu
ſeinem Heylande eindringen ſolle, ja er verſuchet
ſeine Tucke auch wohl bey denen, die ihres Hey
landes wurcklich ſchon theilhafftig worden ſind/
indem er ſie unter dem Vorwand, weiter zukom
men, von Chriſto ab, und ich weiß nicht, auf
was vor andere Dinge zubringen trachtet. Man
kan aber dem Satan auf ſolche Weiſe zu klug
werden, wann man ſich dieſen angezeigten Vor
theil geſagt ſeyn laßt, nehmlich mit allem ieinem
Verderben gerades Weges zu dieſer erhoheten
Schlange aufzuſehen, auf welche uns der Heh
land ſelbſt in unſerem Evangelio weiſet.

Wer aber mit Wahrheit ein Wiedergebohr
ner zuſeyn ſich ruhmen kan, der preue die Gute
deſſen, der ſich ſo reichlich uber ihn erbarmet hat
aus allen Krafften, und ruhme ſich der erbarmen
den Gnade GOttes vor der gantzen Welt. Man
darff nicht in Furcht ſeyn, als waäre dieſes eine
Art des geiſtlichen Hochmuths, dann man ruh
met nicht ſich, ſondern den groſſen und guten
Geber, der ſich ſo reichlich uber uns erbarmet:
Gleichwie ein Bettler, welcher dieempfangene Ga
be preiſet, nicht mit ſich ſelbſt ſtoltzieret, ſondern
nur aus Danckbarkeit dem zu Ehren frolocket,
der ihn ſo gutig beſchencket hat. Weiter haben
ſolche Seelen wohl zumercken, daß es nun ihre

Haupt
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HauptPflicht ſey, ihr in der Wiedergeburt ge
ſchencktes weiſſes Kleid fein rein zubewahren.
Da mercke man ſorgfaltig darauf, daß dieſer
hochzentliche Rock nicht beflecket werde, welchen
zuerhalten ſo manchen Kampff gekoſtet hat, will
ſich etwas von Flecken und Unflath an denſelben
fetzen, ſo glaube man vor gewiß, kleine Fleck
lei laſſen ſich eher wieder herausbringen, als
wenn dieſelbe ſchon weit um ſich gegriffen und
tieffer eingefreſſen haben, gleichwie kleine Funck
lein ſich eher tilgen und ausloſchen laſſen, als
wenn das Feuer zur vollen Flamme ausgeſchlaaen.
O dieſes iſt ein ſolcher Vortheil glaubiger See
len, daß man den Nutzen deſſelben taglich mehr
gewahr werden, und ſich ſein in Ewigkeit freuen
wird; Geſchicht es aber dannoch bey aller ange
wendeter Treue, die empfangene Gnade GOttes
ernſtlich anzuwenden, daß man hie oder da aus
Schwachheit beflicket wird, ſo eile man ja den
Augenblick, und ſo bald man den Fehler mer
cket, zum Blut des Lammes und offenen Brunn
lein Jfraelis, ich meyne, zu den offenen Wun
den JEGSU ChHriſti. Auf dieſe Weüre blei
bet das ſchone hochzeitliche Kleid immer rein ſau
ber und helle. Die Erfahrung wird dieſes alles
was ich geſaget, an einem jeden unter uns be
weiſen, der entweder ſchon in den Wegen GOt
tes wandelt, oder ſich durch dieſes Wort erwe
cken laſſet, die Geburt aas GOTT mit Ge
bett und Flehen ſo lange zuſuchen, biß er der
ſelben wahrhafftig theilhafft worden; Man wird
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auf dieſe Weiſe dergeſtalt munter und getroſt vor
GOTd gemachet/ daß man alle Leyden, ſo uns
Chriſtus zutragen auferleget, mit Freuden oder
doch mit Gelaſſenheit auf ſich nimmt, und wann
es moglich ware, mehr als einmahl in voller
Zuverſicht ſturbe, man werde ſo fort die Herr
lichkeit des HERRN ſehen, ſo bald uns der
Othem ausfahret.

Schluß-Gebet.
CZun du treuer OERR und Heh

E and JESU CoRgSTE!dr Stunde als ein Gottlicher Saao2ev/ So iſt dann dein Wort auch in

me ausgeſtreuet, brich du nun der Na
tur Gewalt entzwey, und mache unſern
Willen frey, begleite du dieſe Berkün
digung deines Evangelti mit vielter Er
weckung und,Aufmunterung deren See—
len, die es mit angehoret haben, daß
doch niemand ruhe, als biß er dieſer
Wiedergeburt theilhafftig worden, da
von du uns im heutigen Evangelio ein
ſo kräfftiges Zeugniß vorgeleget. Wel
che aber dich von Hertzen zuſuchen auf
ſind, und ein Verlangen haben, der
Wiedergeburt theilhafftig zuwerden
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ſelbigen wolleſt du dann in ihrem Seuf
zen und Beten ſelbſt zu Hulffe kommen,
ihnen die Hand bieten, und zur Uber
windung der Welt im Glauben verhelf—
fen. Starcke anbey die Deinen, und
laß keine eintzige Seele in deinem Dienſt
ermüden, ſondern aib, daß der ange
fangene Lauff bey allen Glaubigen auch
in dieſer Gemeine in Gedult biß zum
Ziel fortgeſetzet werde, da ſie dich auf
Zions Bergen ſchauen, und ohne Pein
weiß und rein um dich werden ewig
ſeyn. Dieſes alles wolleſt du uns, treu

er Heyland, geben um deiner
Wunden willen!

AMEnN.
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